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©rgart ôes 6d)U)et3eri[c^en ^orftüeretns

88. gaßrgcmg ^egemßer 1982 glummer 12

f Dr. grott3 Sonftljüujer.
£>or fauin brei Sdh^n in ben iRufjeftanb getreten, ift Dr. ganD

haufer, ber 9?cftor bcr fcf)metgerifdf)en gorftleute, im 84. 9IItcrdjahr ttad)

fdjeinbar übermmtbener turner ^ranfljeit am 7. 9?obentber fanft eitt=

fdtjtafen. 9?od) üicle ^alfte fd)ienen beut geiftig urtb förderlich überaus
rüftigcn ©reife bcfcfjieben zu fein; unternahm bod; biefer nimmermübc
$orftmann ungeachtet feined ^o^en 9IIterd nod) turz üor feinem §infc^ieb
größere ^Säuberungen burcf) unfere ©ebirgdmelt, um bent ©tubium inter=
effanter forftlidjer fragen obzuliegen.

©eborctt in ^n ter taten am 20. Quni 1849 aid ättefter ©otjn bed

Ü-rcidoberförftcrd unb nachmaligen ftaritondforftmeifterd $ranz $ant=
baufer, faut ber achtjährige lyunge mit feinen ©Itern nach ber Sunbed-
ftabt, nadjbent bcr Sßater im $al)re 1857 zunt Dberförftcr bed brittcit
bcrnifd)cn fÇorftfrcifed mit ©if3 in 33crn ernannt morbett mar. Xafclbft
befudjte er bie alte öernifd)c Ûîealfdjule, bie er mit bent Dteifegeugnid
abfdjlofj, um fid) hcrnad) in ben fahren 1866 bid 1868 am ^oltjtedfnitum
irt Zürich ©tubium ber ^orftmiffenfdjaften zu mibmen. 9?ad) feineu
mit ©rfolg bcenbigten ©tubien betätigte fid) ber junge ^orftmann in ben

Qafjrcn 1868 bid 1876 aid ©eljilfc auf bent Sfantondforftamt in 53ent
unb auf beut Sîrcidforftamt ^runtrut. ÜDtit Qntrafttreten bed erften eib^=

<jcnöffifd)cn ^orftgcfc^ed ging ^anffjaufer int Qaljre 1876 in ben Xienft
bed Söttnbed über, bem er bid zu feinem ©übe 1929 erfolgten Dtüd'tritt,
b. I). mährenb 53 Qaljren, treu blieb. §IId langjähriger îlbjunft bed

baitialigen Dberforftinfpettord Dr. ©oaz, erhielt er 1909 ben Xitel eined

eibgenöffifchen ^orftinfpeftord.
Um ben Sefern ber .Qeitfdjrift bon ber erfolgreidjen Xätigfeit unb

ben hohen ^erbienften bed SSerftorbenen einen ^Begriff zu geben, bermeifeit
mir auf bie ^Infbradje, bie §err Dberforftinfpettor ^etitmermet aid 23er=

treter ber eibgenöffifchen ^nffteftion für grnrftmefen unb namend bed

©d)meizerifchen $orftbereind anläßlich ber Seitfjenfeicr hielt unb bie mir
nachfolgcnb in beutfeher Ucbcrfehung miebergeben :

SJteine Xanten unb Herren

©eftatten ©ic mir aid Vertreter ber eibgenöffifchen Qnfpettion für
^orfttoefen, einem ihrer regften HJtitarbeiter, ber ihr mährenb mehr aid
einem halben Qufuhuubert angehört hat, &ic le^tc ©hrc zu ermeifen.

Organ des Schweizerischen Forstvereins

83. Jahrgang Aezeniöer 1932 Wumnrer 12

-Z- vr. gränz gankhauser.
Vor kaum drei Jahren in den Ruhestand getreten, ist Dr. Fant-

hauser, der Nestor der schweizerischen Forstleute, im 84. Altersjahr uach

scheinbar überwundener kurzer Krankheit am 7. November sanst enl-
schlafen. Noch viele Jahre schienen dem geistig und körperlich überaus
rüstigen Greise beschieden zu sein; unternahm doch dieser nimmermüde
Forstmann ungeachtet seines hohen Alters noch kurz vor seinem Hinschied
größere Wanderungen durch unsere Gebirgswelt, um dem Studium inter-
essanter forstlicher Fragen obzuliegen.

Geboren in Jnterlaken am 20. Juni 1849 als ältester Sohn des

Äreisoberförsters und nachmaligen Kantonsforstmeisters Franz Fank-
hauser, kam der achtjährige Junge mit seinen Eltern nach der Bundes-
stadt, nachdem der Vater im Jahre 1857 zum Oberförster des dritten
beimischen Forstkreises mit Sitz in Bern ernannt worden war. Daselbst
besuchte er die alte bernische Realschule, die er mit dem Reifezeugnis
abschloß, um sich hernach in den Jahren 1866 bis 1868 am Polytechnikum
in Zürich dem Studium der Forstwissenschaften zu widmen. Nach seinen
mit Erfolg beendigten Studien betätigte sich der junge Forstmann in den

Jahren 1868 bis 1876 als Gehilfe aus dem Kantonsforstamt in Bern
und auf dem Kreisforstamt Pruntrut. Mit Inkrafttreten des ersten eid-

genössischen Forstgesetzes ging Fankhauser im Jahre 1876 in den Dienst
des Bundes über, dem er bis zu seinem Ende 1929 erfolgten Rücktritt,
d. h. während 53 Jahren, treu blieb. Als langjähriger Adjunkt des

damaligen Oberforstinspektors Dr. Coaz, erhielt er 1909 den Titel eines

eidgenössischen Forstinspektors.
Um den Lesern der Zeitschrift von der erfolgreichen Tätigkeit und

den hohen Verdiensten des Verstorbenen einen Begriff zu geben, verweisen
wir auf die Ansprache, die Herr Oberforstinspektor Petitmermet als Ver-
treter der eidgenössischen Inspektion für Forstwesen und namens des

Schweizerischen Forstvereins anläßlich der Leichenfeier hielt und die wir
nachfolgend in deutscher Uebersetzung wiedergeben:

Meine Damen und Herren!
Gestatten Sie mir als Vertreter der eidgenössischen Inspektion für

Forstwesen, einem ihrer regsten Mitarbeiter, der ihr während mehr als
einem halben Jahrhundert angehört hat, die letzte Ehre zu erweisen.
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Dr. gantpaufer pat bom 1. ^uli 1876 bis 511m 31. SBegember 1929,
b. p. 53% îyapre lang, baS 9lmt eines eibgenöffifcpen gorftinfpettorS
betteibet. §nt erften ^aprgepnt mar er neben feinem ©pef, §errn Dr.
©oag, alleiniger Vertreter ber ^nfpettion, fo baff ipm bie Aufgabe oblag,
bie gange ©cpmeig gu bereifen, ©päter mürbe gmar mit ber ^unapme ber

gapl ber 3>nfpettoren fein StrbcitSfetb eingefcpröntt; eS berbtieben ipnt
jebocp bie Kantone beS norbmeftticpen SanbeSteiteS, benen er ben §aupt=
abfcïjnitt feiner Saufbapn mibmete unb mo er bor allem feinen ©influß
pat geltenb machen tonnen.

©S ift taum möglicp, ficf) eine Borftettung gu macpen bon ber Un-
fumme bon Arbeit, bie mäprenb biefer 50jäprigen $eitfpanne im ®ienfte
beS BunbeS bon ipm geleiftet mürbe. ©cpon rein törperticp bebeutet bieS

eine ©pipenteiftung, bie mopt taum rnepr überboten merben bürftc. Be-

tannttid) heftest eine ber Hauptaufgaben ber eibgenöffifcpen gorftinfpeD
toren barin, mäprenb beS größten S£eiteS beS $apreS SSocpe für B3od)e
baS ©ebirge nacp alten Sticptungen unb bei jjeglidjer BSitterung gu bege=

peu. ©S geugt gemijf boit Beparrticpteit unb ftartem Böilten, mäprenb
50 $;apren einer fotcpen Befcpäftigung obguliegen unb biefelbe nacp

Btbtauf beS 70. BttterSjapreS meiter auSguüben, too man fict) in biefem

SebenSabfcpnitt bocp eper nacp ber moptberbienten 9tupe fepnt. ®ie
Seicptigteit, mit melcper Dr. gantpaufer feine BtmtSgänge ausführte,
mürbe nicpt nur bon feinen BerufStoltegen bemunbert, fonbern eS ftaunte
barob aucp feber, beut eS bergönnt mar, biefem riiftigert unb unternep=
mungSfreubigen ©reife nal;c gu treten.

©S gilt bieS in ebenfo popem Btaffe für bie 5trt unb BBcife, in melcper

er ben geiftigen Btnforberungeit gereept rourbe, bie fein Beruf an ipn
ftettte. ©r befaff eine fettene Beobachtungsgabe unb grünbete atte feine

©rmägungen auf eine grünblicpe unb aufmertfame B^üfung ber örtlichen
Berpältniffe. BttSbann erft fuepte er bie ^orftteute unb pernod) aud) bie

©emeinbebepörben bon ber Svicptigteit feiner 5tnfcpauungen gu übergeugett.
©r mar unermübtiep, menn eS gu bemeifen galt, baff feine 5tnfdpauung,
bie er auf beftiinmtc Xatfacpen aufgebaut patte, aus biefem ©rutibe aud)
bie gutreffenbe' fei.

5tuf feinen ©ängeti burcp ben größten Xeit unferer ©ebirgsmelt
bereieperte er auf biefe B3eifc ben ©cpap an ©rfaprungen. ©eine Haupt-
aufmertfamîeit pat er feboep ben Berner 5ttpcn unb bem ©nttebud)

gugemanbt; auep mirb fein 9?ame aufs engfte mit ben in biefen ©ebicten

auSgefüprtcn Berbau- unb 5lufforftungSarbciten bertniipft bleiben. Bor
einigen SJtonaten mürbe ipm ein BemeiS ber Dantbarteit guteil, bie iprit
bie bernifepe ©ebirgSbebötterung gottt, inbern bie ©emeinbe Brieng
gemeinfant mit bem bernifepen ^orftberein ben tarnen biefeS BionierS
auf einem Reifen oben im Sracptbacpgebiet beremigte.

SDiefe ©prung, bie bem ©efeierten fepr nape ging, mar fepr mopt
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Dr. Fankhauser hat vom 1. Juli 1876 bis zum 31. Dezember 1929,
d. h. 53^ Jahre lang, das Amt eines eidgenössischen Forstinspektors
bekleidet. Im ersten Jahrzehnt war er neben seinem Chef, Herrn Dr.
Coaz, alleiniger Vertreter der Inspektion, so daß ihm die Aufgabe oblag,
die ganze Schweiz zu bereisen. Später wurde zwar mit der Zunahme der

Zahl der Inspektoren sein Arbeitsfeld eingeschränkt; es verblieben ihm
jedoch die Kantone des nordwestlichen Landesteiles, denen er den Haupt-
abschnitt seiner Laufbahn widmete und wo er vor allem seinen Einfluß
hat geltend machen können.

Es ist kaum möglich, sich eine Vorstellung zu machen von der Un-
summe von Arbeit, die während dieser 50jährigen Zeitspanne im Dienste
des Bundes von ihm geleistet wurde. Schon rein körperlich bedeutet dies
eine Spitzenleistung, die wohl kaum mehr überboten werden dürfte. Be-
kanntlich besteht eine der Hauptaufgaben der eidgenössischen Forstinspek-
toren darin, während des größten Teiles des Jahres Woche für Woche
das Gebirge nach allen Richtungen und bei jeglicher Witterung zu bege-

hen. Es zeugt gewiß von Beharrlichkeit und starkein Willen, während
50 Jahren einer solchen Beschäftigung obzuliegen und dieselbe nach

Ablauf des 70. Altersjahres weiter auszuüben, wo man sich in diesem

Lebensabschnitt doch eher nach der wohlverdienten Ruhe sehnt. Die
Leichtigkeit, mit welcher Dr. Fankhauser seine Amtsgänge ausführte,
wurde nicht nur von seinen Berufskollegen bewundert, sondern es staunte
darob auch jeder, dem es vergönnt war, diesem rüstigen und unterneh-
mungsfreudigen Greise nahe zu treten.

Es gilt dies in ebenso hohem Maße für die Art und Weise, in welcher

er den geistigen Anforderungen gerecht wurde, die sein Beruf an ihn
stellte. Er besaß eine seltene Beobachtungsgabe und gründete alle seine

Erwägungen auf eine gründliche und aufmerksame Prüfung der örtlichen
Verhältnisse. Alsdann erst suchte er die Forstleute und hernach auch die

Gemeindebehörden von der Richtigkeit seiner Anschauungen zu überzeugen.
Er war unermüdlich, wenn es zu beweisen galt, daß seine Anschauung,
die er auf bestimmte Tatsachen aufgebaut hatte, aus diesem Grunde auch

die zutreffende sei.

Auf seinen Gängen durch den größten Teil unserer Gebirgswelt
bereicherte er auf diese Weise den Schatz an Erfahrungen. Seine Haupt-
ausmerksamkeit hat er jedoch den Berner Alpen und dem Entlebuch

zugewandt; auch wird sein Name aufs engste mit den in diesen Gebieten

ausgeführten Verbau- und Aufforstungsarbeiten verknüpft bleiben. Vor
einigen Monaten wurde ihm ein Beweis der Dankbarkeit zuteil, die ihm
die bernische Gebirgsbevölkerung zollt, indem die Gemeinde Brienz
gemeinsam mit dem bernischen Forstverein den Namen dieses Pioniers
auf einem Felsen oben im Trachtbachgebiet verewigte.

Diese Ehrung, die dem Gefeierten sehr nahe ging, war sehr wohl



angebracht; pat fief) bod) Dr. Sanfpaufcr unt baf 3uftanbefoinmen bee

gewaltigen Strbeitcn für bie 3äpmung ber Brienpr Söitbbäcpe befonberf
oerbient gemacht, ©eit Anbeginn pat er ipre Gntmidtung oerfolgt nnb
iprn tourbe bic für einen Sorftntann gewip fettenc Genugtuung guteil,
feine Bemühungen burcp ben Grfotg gefrönt p feigen.

Stud) anberwärtf patte er Gelegenheit, feine Grfaprungen nu^brin-
genb anpmenben. Sm benachbarten Su^crncrgebiet hot er mefenttiep bap
beigetragen, ben Stnfporn 311 geben für bie Inangriffnahme ber auf*
gebehnteu Slufforftungen, bic Oont ©taat im Ginpgfgebiet ber ^Ifië unb
bef Rümtig aufgeführt werben. ®icfc Strbeiten befriebigten ihn nament-
lieh befpatb, weil er atf aufgeprägter gorftmann bie cnbgiittige Söfuitg
ber Stage ber Regulierung ber Söilbbäcfje unb ber Befcftigung ihrer
Ginhänge in ber Grünbung bon Söatbungcn, b. p. lebenber Gebitbe
crblidtc unb ber Grridjtung oott Baumerten unb ©perren nur rnepr bie

Bebeutung oon tpitffmafpapmen ooti oorübergeheuber SBirfung beimaß.
Dr. Sanfpaufcr pat fid) im Saufe ber Sapre auf bem Gebiet bef

Stufforftungfwcfenf berbientermapen europäifepen Ruf erworben. Stud)

itt anbern Söiffenf3weigert war er wäprenb feiner Saufbapn ftetf bemiipt,
feine bort ber Sorftfdptc mitgebrachten ^'enntniffe p berbotlftänbigen
unb p bertiefen. ©0 beniipte er bic wenigen Sapte, wäprenb wetdper er
im bernifepen ©taatfbienft mit Ginricptungfarbcitcn befepäftigt war, um
bic intereffante Stage ber SSatbweibcn bef Sataf 51t ftubieren. ©päter
pat er fiep itod) bieten anbent Rroblcrncn forfttieper Ratur pgemenbet,
bereu Stufpptuug pier febod) p weit füpren würbe. Stuf iprer großen
3apt möcpteu wir jeboep bic Strbcit uiept unerwähnt taffeu, bie bon ber

Qiegcnnufpdft unb iprer Beppung pr Söatbmirtfcpaft panbett. G)icfe

Itnterfucpungcu bitbeten ben Gegeuftanb p einer SDiffertationfarbeit, mit
meteper er fiep im Soptc 1887 auf ber ltnibcrfität 9Riind)en ben Softorput
polte.

Gf tag jeboep niept in feinem Gparafter, auf bett erlangten Sorbceren

aufprupen, fonberti unbeirrt berfotgte er feinen i^Ian, bie erworbenen
®enntniffe p erweitern, fei cf *burcp Beobachtungen im eigenen Sanbe,

fei ef auf ©tubienreifen im Stuftaub, infbefoubere in Stanfrcidp, beffett

forfttidjc Strbcitcn er immer bemunbert pat. Stuf ber Sötte feiner Bcob*

aeptungen unb Grfaprungen ift eine Reipe bon Strtifetn entfprungen, bie

in unfern Sacpgcitfipriften erfepienen finb.
Sotgericptig fommen wir nun bap, bon ber Sätigfcit bef Bcrftor=

benen atf Sotftfcpriftftcftcr gu fpreepen. S" Söirftidjfeit pat er par nur
wenige fepr umfangreiepe ©epriften beröffenttiept, inbent er fiep barauf
bcfdjränftc, ben bon feinem Rater berfapten Seitfabcn für Itnterförfter^
unb Bannmartcnfurfc in mepreren Stuftagen bem jeweiligen ©tanb ber

Sorftwirtfcpaft anppaffen. Stuperbem pat er eine praïtifepe Stntcitung
für içwtpmffenaufnapmcn aufgearbeitet, bie eine fünffaepe Stuftage

nilgebracht; hat sich doch Dr. Faukhauser um das Zustandekommen der

gewaltigen Arbeiten für die Zähmung der Brienzer Wildbäche besonders
verdient gemacht. Seit Anbeginn hat er ihre Entwicklung verfolgt und
ihm wurde die für einen Forstmann gewiß seltene Genugtuung zuteil,
seine Bemühungen durch den Erfolg gekrönt zu sehen.

Auch anderwärts hatte er Gelegenheit, seine Erfahrungen nutzbrin-
gend anzuwenden. Im benachbarten Luzernergebiet hat er wesentlich dazu
beigetragen, den Ansporn zu geben für die Inangriffnahme der aus-
gedehnten Aufforstungen, die vom Staat im Einzugsgebiet der Jlfis und
des Rümlig ausgeführt werden. Diese Arbeiten befriedigten ihn nament-
lich deshalb, weil er als ausgeprägter Forstmann die endgültige Lösung
der Frage der Regulierung der Wildbäche und der Befestigung ihrer
Einhänge in der Gründung von Waldungen, d. h. lebender Gebilde
erblickte und der Errichtung von Bauwerken und Sperren nur mehr die

Bedeutung von Hilfsmaßnahmen von vorübergehender Wirkung beimaß.
Dr. Fankhauser hat sich im Laufe der Jahre auf dem Gebiet des

Aufforstungswesens verdientermaßen europäischen Ruf erworben. Auch
in andern Wissenszweigen war er während seiner Laufbahn stets bemüht,
seine von der Forstschule mitgebrachten Kenntnisse zu vervollständigen
und zu vertiefen. So benützte er die wenigen Jahre, während welcher er
im bernischen Staatsdienst mit Einrichtungsarbeiten beschäftigt war, um
die interessante Frage der Waldweiden des Juras zu studieren. Später
hat er sich noch vielen andern Problemen forstlicher Natur zugewendet,
deren Aufzählung hier jedoch zu weit führen würde. Aus ihrer großen
Zahl möchten wir jedoch die Arbeit nicht unerwähnt lassen, die von der

Ziegenaufzucht und ihrer Beziehung zur Waldwirtschaft handelt. Diese

Untersuchungen bildeten den Gegenstand zu einer Dissertationsarbeit, mit
welcher er sich im Jahre 1887 auf der Universität München den Doktorhut
holte.

Es lag jedoch nicht in seinem Charakter, auf den erlangten Lorbeeren

auszuruhen, sondern unbeirrt verfolgte er seinen Plan, die erworbenen
Kenntnisse zu erweitern, sei es 1)urch Beobachtungen im eigenen Lande,
sei es auf Studienreisen im Ausland, insbesondere in Frankreich, dessen

forstliche Arbeiten er immer bewundert hat. Aus der Fülle seiner Beob-

achtungen und Erfahrungen ist eine Reihe von Artikeln entsprungen, die

in unsern Fachzeitschriften erschienen sind.

Folgerichtig kommen nur nun dazu, von der Tätigkeit deS Verstor-
benen als Forstschriftsteller zu sprechen. In Wirklichkeit hat er zwar nur
wenige sehr umfangreiche Schriften veröffentlicht, indem er sich daraus
beschränkte, den von seinem Vater verfaßten Leitfaden für Untersörster-
und Bannwartenknrse in mehreren Auflagen dem jeweiligen Stand der

Forstwirtschaft anzupassen. Außerdem hat er eine praktische Anleitung
für Holzmassenaufnahmen ausgearbeitet, die eine fünffache Auflage



— 356 —

erfuhr, Auftrag be§ ©chmcijerifchen ®epartemente§ be§ Qnnent Der-
fafete er fobann mehrere ©Triften, beren befanntefte über bext Auftbaum
mäfjrenb bc§ Sïriegeê oeröffentficf)t mürbe. ©eine ftfjriftfteÏÏerifc^e 93efä=^

fjigung bcmie§ jebod) Dr. ^anfhaufer in erfter Sirtte af§ Vebaïtor ber

beutfrfjen unb franpfifdjen Ausgabe ber ,,©chmciprif<hen 3eitfcf)rift für
^orftmefeu" unb burcf) bie in biefer ©igenfdjaft Dcrfafeten phfrcidjen
Mitteilungen unb Auffalle über bie Derfd)iebenften forftlidfjen fragen,
©eine Artifef zeichnen fid^ auë nidjt nur burcf) bie nnffenfdEjaftlidfje Ve*
hanbfung bc§ ©toffeê, fonbern namentlich buret) ben guten ©tif unb burcf)
bie flare unb beftimmte Au§brud§meife, banf mcfdjer Vorteile feine
Arbeiten auef) für $rembfbracf)ige Icidf)t ücrftänbficf) finb. (Srtüä^nt fei

nocf), baft er ba§ $ranpfifcf)c fo Dofffommcn beF)crrfdf)te, baft es ein
©enufe mar, fidf) mit ifjm in biefer ©pracfje p unterhaften.

Dr. ganfhaufer hatte mährenb 18 fahren bie Vebaftion ber „©cfüweD

prifd)en 3citfcï)rift für ^orftmefen" inne, unb er fcheute nicht babor,
mährenb gtuei fahren bap noch ^ ©d^riftfeitung be§ « Journal fores-
tier » 31t übernehmen. @r ermarb fief) bamit grofeeê Anfehen bei ber

gefarnteit fchmeiprifchen ^orftmeft. Qn Anerfennung feiner Verbienfte
unb feiner unermübfichen Xätigfcit ernannte ihn ber ©öhmciprifche
^orftberein, bem er in ben fahren 1905/1906 af§ ißräfibent borfafe,

jum ©hrcnmitgfieb. SDie ©ibgcnöffifcfje Sedjnifchc §ochf(^uIe if)rerfeit§
berfieh ihm im ^ah^e .1923 ben ©f^enboïtor.

SDiefeê fo reichhaltige ßeben ift nun erfofehen, ein hannonifd) abge=

ïônteê Vifb, ba§ un§ äffe mit Vemunberung erfüllt. SBäfjrcnb eines

halben ^ahrhunbertê hat Dr. $anff)aufer äff fein ©innen unb brachten,
feine ganp ®raft in ben ®ienft ber fchmeiprifchen fÇorftmirtfd^aft geftefft.
Mit nie erfahmenber Sncrgie fänpfte er für bie .febung urtferer Ole-

btrgêforftmirtfdhaft; er ruhte nicht, bi§ baft er feine Vorfchfäge für VBafb*

berbefferungen, bie er mit gutem ©emiffen glaubte befürmorten p
föuuen, gebührenb gemürbigt fah- ®anf ber Veharrficfjfeit, mit ber er
fief) für feine Anfdjauungen einfette, hat er fief) um ba§ Vaterfanb ber-
bient gemacht; namentlich bie ©ebirgêbebôfïerung ift bem maeferen

Verfechter ihrer Qntereffen SDanf fchufbig. 2Bir gorftfeute, bie mir ben

Verluft unfercê äfteften Kollegen beffagen, moffen ef)rfurcht§Dof( feiner
gebenfen; fein @cbächtni§ mirb immer lebenbig fein unter un§. ®iefa
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erfuhr. Im Auftrag des Schweizerischen Departements des Innern ver-
faßte er sodann mehrere Schriften, deren bekannteste über den Nußbaum
während des Krieges veröffentlicht wurde. Seine schriftstellerische Befä-
higung bewies jedoch Dr. Fankhauser in erster Linie als Redaktor der

deutschen und französischen Ausgabe der „Schweizerischen Zeitschrift füv
Forstwesen" und durch die in dieser Eigenschaft verfaßten zahlreichen
Mitteilungen und Aufsätze über die verschiedensten forstlichen Fragen.
Seine Artikel zeichnen sich aus nicht nur durch die wissenschaftliche Be-
Handlung des Stoffes, sondern namentlich durch den guten Stil und durch
die klare und bestimmte Ausdrucksweise, dank welcher Vorteile seine

Arbeiten auch für Fremdsprachige leicht verständlich sind. Erwähnt sei

noch, daß er das Französische so vollkommen beherrschte, daß es mn
Genuß war, sich mit ihm in dieser Sprache zu unterhalten.

Dr. Fankhauser hatte während 18 Jahren die Redaktion der „Schwei-
zerischen Zeitschrist für Forstwesen" inne, und er scheute nicht davor,
während zwei Jahren dazu noch die Schriftleitnng des « ckournal kores-
tier » zu übernehmen. Er erwarb sich damit großes Ansehen bei der

gesamten schweizerischen Forstwelt. In Anerkennung seiner Verdienste
und seiner unermüdlichen Tätigkeit ernannte ihn der Schweizerische

Forstverein, dem er in den Jahren 1905/1966 als Präsident vorsaß,

zum Ehrenmitglied. Die Eidgenössische Technische Hochschule ihrerseits
verlieh ihm im Jahre 1923 den Ehrendoktor.

Dieses so reichhaltige Leben ist nun erloschen, ein harmonisch abge-
röntes Bild, das uns alle mit Bewunderung erfüllt. Während eines

halben Jahrhunderts hat Dr. Fankhauser all sein Sinnen und Trachten,
seine ganze Kraft in den Dienst der schweizerischen Forstwirtschaft gestellt.

Mit nie erlahmender Energie kämpfte er für die Hebung unserer Ge-

knrgssorstwirtschaft; er ruhte nicht, bis daß er seine Vorschläge für Wald-
Verbesserungen, die er mit gutem Gewissen glaubte befürworten zu
können, gebührend gewürdigt sah. Dank der Beharrlichkeit, mit der er
sich für seine Anschauungen einsetzte, hat er sich um das Vaterland ver-
dient gemacht; namentlich die Gebirgsbevölkerung ist dem wackeren

Verfechter ihrer Interessen Dank schuldig. Wir Forstleute, die wir den

Verlust unseres ältesten Kollegen beklagen, wollen ehrfurchtsvoll seiner

gedenken; sein Gedächtnis wird immer lebendig sein unter uns. Dieso
Versicherung möchte ich geben nicht nur als Vertreter der eidgenössischen

Inspektion für Forstwesen, sondern auch im Namen der schweizerischen

Forstleute und insbesondere auch im Namen des Schweizerischen Forst-
Vereins.

Friede seiner Asche und den Angehörigen der Ausdruck herzlichen
Beileids.
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